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JacquesErlanger hat eine«Tag-
blatt»-Ausgabe in die St.Galler
Militärkantine mitgenommen.
Eine mit einer Hiobsbotschaft
auf der Titelseite: «St.Galler
Sparpaket wird noch grösser als
erwartet.» Dass der Kanton in
den kommenden Jahren 209
Millionen einsparen will und
dieMassnahmen auch denKul-
tursektor treffen, bereitet dem
neuen Co-Präsidenten der IG
Kultur Ostschweiz Sorgen. «In
Zeiten solcher Schlagzeilen
wird unsere Arbeit umso not-
wendiger», sagt Erlanger.

Das sieht auch Co-Präsi-
dentin Kathrin Dörig so: «Wir
müssen weiterhin informieren,
aufklärenundVorurteile gegen-
über Kulturschaffenden ab-
bauen. Kultur ist nicht einfach
‹nice to have›, das haben wir
während der Coronapandemie
gesehen:Wenn Kultur wegfällt,
wird es wahnsinnig still.»

Seit über 20 Jahren in der
Kultur tätig
Erlanger und Dörig setzen sich
mit Herzblut für die Kultur ein,
das wird im Gespräch schnell
klar. Am 1. Oktober haben sie –
erstmals im Duo – die Leitung
der als Verein organisierten IG
Kultur Ost übernommen, die
seit 2019die InteressenderKul-
turschaffenden, Kulturvermitt-
ler und Kulturinstitutionen in
der Region vertritt.

Diebeidenübernehmendas
Ruder in einer herausfordern-
den Zeit: Die Kultur ist gerade
stark unter Beschuss, wie etwa
die kürzlichen Diskussionen
um die Subventionserhöhung
des St.Galler Palace zeigten.
Langweilig wird es den beiden
also nicht: «Wir hatten bereits
fünf Sitzungen, bevor wir über-
haupt im Amt waren», sagt Er-
langer.

Erlanger und Dörig sind beide
seit über 20 Jahren imKulturbe-
reich tätig und kennen die Be-
dürfnisse von Kulturschaffen-
den. Kathrin Dörig war Kultur-
beauftragte der Stadt Wil,
Geschäftsführerin des Appen-
zeller Volkskundemuseums
und leitet heute bei der Klang-
welt Toggenburg den Bereich
Kultur und Veranstaltungen.
Jacques Erlanger ist Soziologe
undKaufmann.Erhat unter an-
derem das Sekretariat des Ost-
schweizer Künstlerverbands
Visarte Ost geleitet und das Sit-
terwerk St.Gallen mitaufge-
baut. Seit 2016 arbeitet er als
freischaffender Kulturmana-

ger. Neu dabei ist auch Celin
Fässler. SeitAugust kümmert sie
sich als Leiterin der Geschäfts-
stelle in einem 30-Prozent-Pen-
sum um die administrativen Be-
lange der IG. Auch sie verfügt
über langjährige Erfahrung im
Kulturbereich: Siehat alsKultur-
vermittlerin im Kulturmuseum
St.Gallen sowie im Dunant-Mu-
seumHeiden gearbeitet und lei-
tete zuletzt die Geschäftsstelle
des Verbands der Museen des
Kantons St.Gallen (Musa).

Bessere Löhne undmehr
Sichtbarkeit
Die IG Kultur Ost hat sich per-
sonell neu aufgestellt, wird

aber«nicht allesüberdenHau-
fenwerfen»,wieKathrinDörig
sagt. Die Hauptaufgabe werde
sein, ein gutes Verhältnis zur
Politik zu pflegen, sagt Jacques
Erlanger. «Wenn dieses gut ist,
ist das Verständnis für die Situ-
ation von Kulturschaffenden
besser – und das Risiko für
Sparmassnahmen wird klei-
ner.»

Weiterhin setzt sich die IG
für bessere Löhne und fürmehr
Sichtbarkeit von Kulturschaf-
fenden ein. Celin Fässler sagt:
«In vielen Kantonen fehlt eine
Kulturlobby. Gerade wenn
Sparmassnahmen angekündigt
werden, gibt es keine Massen-

bewegung von Kulturschaffen-
den, die auf die Strasse geht.»
Kultur müsse zudemmehr dort
stattfinden, wo man sie nicht
erwarte. Celin Fässler wünscht
sich mehr unkonventionelle
Formate, damit auch nicht-kul-
turaffine Menschen mit Kultur
in Kontakt kommen: etwa Ko-
operationen mit anderen Bran-
chenwieTourismus, Sport oder
Wirtschaft.

Nicht zuletzt soll die IGKul-
tur Ost weiter wachsen. Zwar
sei man mit 250 Einzelmitglie-
dern und 120 Institutionen auf
gutem Weg, sagt Celin Fässler.
Seit 2024 gibt es auch eine Sek-
tion im Thurgau. «Schön wäre

ClaudioWeder aber, wenn wir in alle Regionen
der Ostschweiz expandieren
könnten.»

Finanzierung als
Knackpunkt
Was hat die IG Kultur Ost seit
ihrer Gründung erreicht? «Die
grössteErrungenschaft ist, dass
sich in den vergangenen Jahren
in der Ostschweiz eine gemein-
same Kultur-Stimme, eine
Community gebildet hat», sagt
Marc Jenny, der die IG Kultur
Ost nach dem Rücktritt von
AnnKatrinCooper imJahr2024
ad interim präsidierte.

Jenny zieht ein positives Fa-
zit: «Wir haben Kommunika-
tionskanäle aufgebaut, uns ver-
netzt, Expertise erarbeitet und
uns in politische Debatten ein-
gebracht.» Allerdings habe die
IG zu viele Aufgaben unter
einemDachvereint:Kulturpoli-
tik, Beratung, Vernetzung, Ver-
mittlung. «Wir haben viel aus-
probiert, und es war schwierig,
einen klaren Fokus zu finden»,
so Jenny. Genauso war die Fi-
nanzierung ein Knackpunkt:
«Der Kanton ist nicht bereit,
mit öffentlichen Geldern eine
Lobby zu finanzieren. Geld gibt
es nur, wenn die Aufgabenbe-
reiche Kulturpolitik und Bera-
tung strukturell voneinander
getrennt sind», sagt Jenny.

Aus diesem Grund fokus-
siert sich die IG Kultur in Zu-
kunft auf Kulturpolitik undVer-
netzung; finanziert wird sie
durch Mitgliederbeiträge. Die
Beratungstätigkeit wird an die
neu gegründete, zu einemDrit-
tel durch öffentliche Gelder fi-
nanzierte Organisation Kultur-
navi ausgelagert.Diesewird ak-
tuell von Marc Jenny und
Ladina Thöny, der bisherigen
Geschäftsstellenleiterin der IG
Kultur Ost, aufgebaut und geht
voraussichtlich Anfang 2026 an
den Start.

Die neunjährige Lina packt
Frank Kauffmann am Bund sei-
nerSchwingerhoseundzack! In-
nerhalbvonzehnSekundenliegt
der 57-Jährige im Sägemehl.
Fotos, die den ungleichen
Kampf festhalten, zeigt der Au-
toraufseinemTablet.Dassnicht
immerderGrösseregewinnt, ist
auch Thema in Frank Kauff-
mannsBilderbuch«FreddyFlie-
gengewicht», das anlässlich des
Eidgenössischen Schwing- und
Älplerfests (ESAF) erschienen
ist. Darin geht es um den Jung-
stier Freddy, der Siegermuni am
Schwingfest werden möchte
und denkt, weil er so klein ist,
hätte er keine Chance. Doch er
trainiert hart und schafft es mit
einer guten Technik, die stärke-
ren Stiere zu besiegen.

Für die Recherche zu diesem
Auftragswerk besuchte Frank
Kauffmann das Mädchen-

Auf einen Kaffee mit ... dem Toggenburger Kinderbuchautor Frank Kauffmann

schwingeninSchänis.«Fürden
Schwingkampf wählte ich das
kleinsteMädchenaus, doch ich
hatte keine Chance», sagt der
Kinderbuchautor. Er ist zwar in
Ebnat-Kappel auf dem Land
aufgewachsen, doch Schwin-
genhater, imGegensatzzuden
Nachbarsjungen, nie auspro-
biert. «Das Mädchen besucht
seit drei Jahren das Training
und wer sich mit Schwingen
nicht auskennt, ist überrascht
von ihrenGriffen», sagt er.

Frank Kauffmann schreibt seit
13 JahrenBilder-undKinderbü-
cher. «Mir war von Anfang an
klar, dass ich für Kinder schrei-
benmöchte.MirgefälltdieVer-
bindungvonTextundBild.Kin-
der sind ein sehr direktes und
ehrliches Publikum», sagt der
Autor, der heute mit seiner Fa-
milie in Zürich lebt. Kauff-
mann, der früher Karikaturen
fürdieLokalzeitunggezeichnet
hat, überlegte sich, auch zeich-

MirjamBächtold nend in der Kinderbuchwelt
Fuss zu fassen. «Aber mein
Lektor sagte, ich müsse mich
entscheiden. Fast alle Bilder-
bücherhättensowohleinenAu-
tor als auch einen Illustrator.»
Da er Germanistik studiert hat
und ihm das Geschichtener-
zählen leichter fällt als das

Zeichnen,entschiedersichfürs
Schreiben.

Bevor er Autor wurde, über-
nahm er für verschiedene
Tanztheater in der freien Szene
dieDramaturgie.«Ichhabeden
roten Faden gesponnen für die
Idee von anderen, merkte aber

irgendwann, ichmöchtemeine
eigenen Geschichten erzäh-
len», sagt er beimCappuccino.

Frank Kauffmann trinkt vier
bis fünf Kaffees pro Tag – am
liebsten in einemCafé. Beson-
dersbeimEntwickelnvonneu-
en Ideen für seine SOS-Regio-
krimireihe spielt Kaffee eine
wichtige Rolle. Darin geht es
umSeraina,Olivio undSimon,
deren Anfangsbuchstaben
SOS bilden, und die in jedem
der bisher fünf Bände einen
Fall in der Ostschweiz aufklä-
ren müssen. Die Illustrationen
in den Büchern stammen von
Daniel Reichenbach. Mit ihm
trifft sich Frank Kauffmann in
verschiedenen Cafés: im Som-
mer am liebsten in der Badi am
Utoquai in Zürich. «Ich habe
den Lead beim Schreiben, er
beim Illustrieren, aber wir ma-
chen nichts, was der andere
nicht gut findet», sagt Frank
Kauffmann.Wiesiegemeinsam

Figuren entwickeln, zeigt Frank
Kauffmann den Kindern auch
bei Schullesungen. Dazu zeich-
net er auch selbst. Die Schüle-
rinnen und Schülerwählen eine
geometrische Form, Dreieck,
Viereck oder Kreis, die dann
zum Kopf des Bösewichts wird,
den Kauffmann zeichnet. Die
Kinder entscheiden, ob der Bö-
sewicht eine Glatze hat oder
nicht, einen Bart, wie er schaut,
welche Kleider er trägt und so
weiter. So macht Frank Kauff-
mann aus einer Lesung eine
kreative Schulsequenz, bei der
die Fantasie geweckt wird.

BeidenLesungenvon«Freddy
Fliegengewicht» wird der Au-
tor die Bilder seiner Niederla-
ge als Schwinger zeigen. «Kin-
der sind klein und können vie-
les noch nicht. Aber sie sollen
sehen,dassmansichnichtaus-
bremsenlassensoll,undesmit
Training und Übung einen
Weg gibt.»

Die IG Kultur stellt sich neu auf: Jacques Erlanger und Kathrin Dörig (rechts) übernehmen das Co-Präsidium; Celin Fässler (Mitte) leitet neu
die Geschäftsstelle. Bild: Ralph Ribi

Frank Kauffmann ist in Ebnat-Kappel aufgewachsen.
Bild: Andrea Tina Stalder

«Kultur ist nicht ‹nice to have›»
Die IG Kultur Ost stellt sich neu auf – und blickt mit Sorge auf die Sparpläne des Kantons St.Gallen.

Jungstier Freddy träumt vom Schwingfest


